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Wunderbar

Künstlerin aus Frankfurt begeistert die Fans der Klassik mit dem Auftaktkonzert der Reihe „Gitarrissimo“ im neuen Jahr. Heike Matthiesen malt Klangbilder, technisch versiert, gefühlvoll und romantisch

Von Gudrun Mattern

Wer dem Spiel der Gitarristin Heike Matthiesen lauscht, kann den Wind über die Felder streichen, eine Uhr schlagen, und die perlenden, ineinander fliessenden Tropfen eines Wasserspiels hören, ein romantisches Zwiegespräch verfolgen und sich vorstellen, wie eine Prozession vorbeizieht: Die Künstlerin aus Frankfurt malt Klangbilder. Sie malt sie technisch verseirt, enorm gefühlvoll und romantisch, kräftig, manchmal schon aber niemals laut und so, dass der Zuhörer die Augen schliessen möchte um ganz einzutauchen in ihre Musik. 

Dass diese renommierte Saitenspezialistin in „Gitarrissimo 34“ das Auftaktkonzert des Jahres 2007 gestaltete, war für die Veranstalter eine Ehre. Für die diesmal vergleichsweise kleine Fangemeinde der klassischen Gitarrenklänge, die ihr im „Gdanska“ lauschte, ein beeindruckendes Erlebnis. „Wunderbar“, bedankte sich am Ende eine Zuhörerin für die gelungene Darbietung. 

Gelungen durch die Auswahl der Stücke, für die sie der grosse Pepe Romero, dessen Meisterschülerin sie war, sicher gelobt hätten. Der nämlich empfiehlt seinen 

Schülern, ein Repertoire auszuwählen, in 

das sie Herz, Liebe, Ausdruck und Fantasie hineinlegen können. Das sind bei Matthiesen gern Stücke, die eigentlich fürs Klavier geschrieben wurden, auf der Gitarre gespielt aber ihrer Meinung nach viel besser zur Entfaltung kommen: zum Beispiel Enrique Granados` „Danza espanola No. 5“, einer von zwölf Tänzen, den sie in einer Bearbeitung von Miguel Llobet vorträgt. 

Aus Llobets Feder stammen auch die Stücke „El testament d`Amelia“ und „Cancion del Lladre“, die die Künstlerin mit einem Hauch von Melancholie interpretiert.

Typisch für ihr Spiel ist, dass sich ihre Musik zu verselbständigen scheint. So eins ist sie mit dem eigenen Spiel, dass sie, wie sie sagt, fast selbst vergisst, dass sie die Akteurin ist.

Dass sie durchaus Sinn für Humor besitzt, lässt sie mit Francisco Tartegas „Rosita“ anklingen, einer spanischen Polka, oder mit ihrer ersten Zugabe, die sie als „Tango-Klischees in ein Stück gepresst“ bezeichnet. Hier zeigt sie, dass ihr auch Flamenco liegt.


Gitarre spät entdeckt





Erst mit 18 Jahren entdeckte Heike Matthiesen die Gitarre für sich. Zuvor hatte sie seit ihrem vierten Lebensjahr eine Ausbildung am Klavier genossen. Schon ein Jahr später nahm sie ihre Ausbildung an der Hochschule für Musik in Frankfurt am Main auf, die sie 1993 mit der künstlerischen Reifeprüfung abschloss. Sie war Meisterschülerin bei berühmten Gitarristen wie Pepe Romero, trat international und auf angesehenen Festivals auf. 








